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Generaloberst Korten
vnd Generalmajor Brandt gestorben
Berlin , 25. Juli . Der Chef des General¬

stabes der Luftwaffe , Generaloberst Günther Kor¬
ten , und der Erste Generalstabsoffizier in der
Osterationsabtcilung des Generalstabes des Heeres,
Generalmajor Heinz Brandt,  find ihre« bei dem
Anschlag auf den Führer erlittenen Verletzungen er¬
legen. Roch am Tage deS Attentats ist der schwer-
»erletzte Mitarbeiter Heinrich Berger  gestorben.

Reichsmarschall Hermann Göring  hat dem
Chef des Generalstabes der Luftwaffe , General¬
oberst Günther Korten,  folgenden Nachruf ge¬
widmet: „ Ein tragisches Geschick hat Generaloberst
Günther Korten , Chef des Generalstabes der Luft¬
waffe, aus unserer Mitte gerissen. Generaloberst
Korten Ist gefallen als Opfer des Mordanschlags auf
unseren Führer . Die Luftwaffe verliert in ihm einen
hervorragenden Offizier , der mit nie erlahmender
Tatkraft und begeisterter Hingabe seine verantwor¬
tungsvolle Aufgabe in vorbildlicher Weise erfüllte
und der sich als überragende soldatische Persönlich¬
keit unauslöschliche Verdienste im
kchicksalskampfdes deutschen Volkes
erworben hat . Ich selbst betrauere in ihm nicht nur
einen meiner engsten und besten Mitarbeiter , sondern
auch einen Kameraden und Freund , der mir und
uns allen unvergeßlich bleiben wird . Seine mit
dem Tode besiegelte Treue zu seinem geliebten
Führer ist uns allein ein Vermächtnis/

Der Chef des Generalstabes des Heeres , Gene¬
raloberst Guderian,  erlies zum Tode von Gene-
ralMjor Brandt  einen Nachruf , in dem er Ge-
»eral Brandt als einen hervorragenden Offizier
rühmt, den unermüdliche Pflichttreue
und einzigartige Selbstzucht  vor allen
anderen auszeichnete . i

Î ONÜON gestellt Verheerungen
äurck weiter gesteigertes V1-keuer

VerrnuluLgeL über neuer LtartpILIre
vralitderielit unseres Korresponckenten

Kv . Stockholm,  25 . Juli . Zum erstenmal seit
Beginn der „V 1"-Offensivc gebrauchte der amtliche
englische Bericht den Ausdruck „Verheerungen " für
daS Ausmaß der Schäden , die im Zeitraum deS
letzten Tages in Südengland und London hervor¬
gerufen wurden.

Die bisherige Formel , die von bloßen „Sach¬
schäden" gesprochen hatte , reichte offensichtlich nach
englischen Begriffen nicht mehr aus , um das Maß
von Zerstörungswirkungen zu definieren , die von
den deutschen Sprengkörpern bei ihrem ununter¬
brochenen Einstrom angerichtet werden . Sie müssen
schon außerordentlichen Umfang angenommen haben,
wenn man sich von englischer Seite zu einem der¬
artigen Eingeständnis herbeiläßt.

Wie am Sonntag , so ging auch in der Nacht und
am Montag das deutsche Vergeltungsfeucr , den eng¬
lischen Berichten zufolge , weiter . Die englischen
Meldungen sprechen erneut von der Vermutung , daß
neue Abschußbasen  zur Verwendung gekom¬
men seien. Das ist jedesmal ein Zeichen dafür , daß
die Engländer nach Erklärungen für die wachsende
Zahl „fliegender Bomben " suchen. Auch neue
Massenangriffe gegen die mutmaßlichen Abschuß¬
basen werden gemeldet, jedoch, wie die Wirkung
zeigt, ohne das deutsche Vergeltungsfeuer beein¬
trächtigen zu können

Ergänzend meldet hierzu unser o .- sck .-Vertreter

in Bern : Nachdem die britische Exchange -Agentur
bereits erkürt hatte , der Einsatz von Roboter -Äom-
ben habe sich verschärft , berichtet die gleiche Agentur
jetzt von einem „weiteren Zunehmen der Einflüge
der fliegenden Bomben seit dem Wochenende" . Dabei
wird darauf hingewiesen , daß es sich um eine
systematische Steigerung  des deutschen
„V 1"-Einsatzes handelt . „Zweifellos ", so erklärt
Exchange weiter , „ist die Zahl der Abschußbasen für
die Roboter -Bomben erheblich gesteigert worden ."
Mit diesem Satz gibt die britische Agentur indirekt
zu , daß der bisherige Masseneinsatz von Bombern
gegen die vermutlichen Abschußplätze der „V 1" die
erhoffte Wirkung nicht erreichte.

Moskaus Ziele :Atlantikuud Mt1 <elmeer
Oslo , 24 . Juli . In seiner wöchentlichen Rund¬

funkchronik befaßt sich der norwegische Prcffedirek-
tor Beggerud  mit einem Eingeständnis deS eng¬
lischen Publizisten Negley Farson  in der Lon¬
doner Zeitung „Daily Mail " . Darin wird das Vor¬
dringen ,der Sowjets zum Atlantik , zur Nordsee und
zum Mittelmeer als Ziel Moskaus ausdrücklich be¬
stätigt . Hierin kommt gleichzeitig , wie Beggerud
feststem, die Ohnmacht von England und
USA.  zum Ausdruck . Sogar in den Ländern , die
von den Westmächten angeblich „befreit " wurden —
wie z. B . Süditalien — gelang es England und
USA . bezeichnenderweise nicht, den Bolschewismus
abzubremsen . Roosevelt und Churchill hätten vor den
Sowjets vollständig kapituliert und die Sache
Europas hundertprozentig verraten.
Nur eine Macht sei imstande , dem Bolschewismus
Einhalt zu gebieten , nämlich Deutschland . Die
Atlantik -Erklärung , die Roosevelt und Churchill
einst' so heuchlerisch abgaben , sei nicht das Papier
wert , auf dem sie geschrieben steht.

Achtung : Mosquitos fliegen ein!
LtLrklaxreuxe über Deuts tcklaock— I-uktslbutzmäLixe» Verbal teu unbesiuxt erkorckerlieb

Wenn der Rundfunk seine Sendung unterbricht
und nach der kurzen Zeit der Spannung die Luft-
lage -Durchsage erfolgt : „Störflugzeuge im Anflug
auf . . ." , dann pflegen die Hörer auch der ge¬
nannten Reichsgebiete meist erleichtert aufzuatmen.
Gott sei Dank nur Störflugzeuge , heißt es dann,
die find nur halb so schlimm.

Es besteht aber aller Anlast dieser falschen An¬
sicht entgcgenzutreten . Der Luftkrieg ist in ein
Stadium der Vervollkommnung gelangt , das jede

Erbitterte Kämpfe um Lemberg und Lublin
Verbissener Wiserstaus unserer Huppen — Neue seutsebe 6exeu »axrikke rviscben Lrest-Ditovsk uns 6roäuo

Von unserer Lerliuer 8obriklleitung
rä . Berlin , 25. Juli . Da die Bolschewisten ihre

vtoßkeile fall ausschließlich aus motorisierten Ver¬
bänden gebildet haben , denen die Infanterie in dich¬
ten Masse» nachfolgt , um etwaige Einbrüche zu er¬
weitern, ist der Krieg im Osten an vielen Stellen
m die Bewegung  übergegangen , die ständig
»eue Lagen mit sich bringt . So ergibt sich z. V.
ein häufiger Frontenwechsel , wenn es der deutschen
«iwehr gelingt , dem vordringendcn Feind Spcrr-
aegel entgegenzusetzen oder ihn an den Flanken zu
fassen. Mitunter ereignete cs sich sogar schon, daß
bei operierende Verbände sich plötzlich in umgekehr¬
ter Richtung gegenüberstanden , die deutschen Pan¬
ter im Bogen nach Westen stoßend und so die So¬
wjets zur Kehrtwendung  zwingend.

Dennoch ist eS im wesentlichen bei den bisherigen
Schwerpunkten der großen Schlacht geblieben . Im
kaum von Lemberg  und Jaroslaw am oberen
kan wogt der Kampf erbittert hin und her . Bei
rubltn hat der Feind die schon mehrfach ange¬
wandte Taktik wiederholt , die Stadt zu umgehen,
versuche, in Lublin  einzudringen , konnten von
bi tapferen Besatzung abgewehrt werden . Zwischen
Vrest-Litowsk und Grodno sind die deutschen Divi-
sianen erneut zum Gegenangriff  übergegan-
<>en. Wo die Sowjets an den alten Einbruchsstellen
weitere Gcländegewinne anstrebten , wurden ihnen
kese versagt. Auch nordöstlich Kauen , wo der Feind
zur Memelmündung durchstoßen zu können hoffte,
warfen sich ihm deutsche Reserven  erfolgreich
"" gegen. Sie wiesen alle Angriffe ab, ebenso wie

Der Führer dankt für Glückwünsche
^Führerhanptqvariier,  24 . Juli . Der
tzuhrer gibt bekannt : „Aus Anlaß des gegen mich
»nd meine Mitarbeiter gerichteten Anschlages sind
»nr aus allen Kreisen des deutschen Volkes , insbe-
Mere der Partei und der Wehrmacht , so zahlreiche
« >u»wünsche und Treuckundgcbnngen zugcgangen,
°aß ich allen, die meiner in diesen Tagen besonders
«edacht haben, auf diesem Wege für mich und meine
«ameradrn den herzlichsten Dank übermitteln
"wchtc. Gez. Adolf Hitler ."

Gauleiter Murr vor den Schriftleitern
nsg . Stuttgart , 24. Juli . Gestern fand in Stutt¬

gart eine vom Gaupresseamtder  NSDAP .,
oauicitung Württembcrg -Hohenzollcrn , einberufcne

" it s t a g u n g der Hauptschristleiter sämt-
Tageszeitungen des Gaues statt , bei welcher

rmschlägige Fragen , die allen gemeinsam waren,
E wurden : Höhepunkt der Tagung war eine

"Sprache von Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
m verbrecherische, völkerzcrsctzendc Treiben

es Weltjudentunis und seiner Hilfsvölker
^ "dmarkte und von der Härte und Unerbittlichkeit

niit welcher das nationalsozialistische Deutsch¬
en? , ücgen seinen Daseinskampf führe , bis die
„ "venfrage für alle Zeiten gelöst und diese für die

Welt verderbliche Macht ausgcschaltet sei..Der
Gauleiter beleuchtete dann die Größe der Vcrant-

53 der Schriftleiter in einer Zeit , die höchste
z/Ivrderungen an die Widerstandskraft des ganzen
Ka» ? elle. Er zollte ihnen als mitberufenen
de« "es nationalsozialistischen Gedankenguts und

, entschlossenen Kampswillcns anerkennende
für ihr bisheriges Schaffen . Der abschlie-

»nde Auftrag des Gauleiters , täglich neu zu ent-
und Stärke und Kraft zu vermitteln , war

ur alle Tagungsteilnehi " " 'tung. hiner eine innere Verpflich-

zwischen Dünaburg und dem Peipussee die fortge¬
setzten Vorstöße der Bolschewisten nicht vorwärts
kamen.

In Bessarabien  griffen die Sowjets , wie
das OKW . ergänzend berichtet , mft schwächeren
Kräften , jedoch oft wiederholt an der Dnfestr-
Schlcife bei Grigoriopol und nordwestlich davon an.
Die unsere Linien abtastcnden feindlichen Kompanien
wurden jedesmal blutig abgeschlagen . Am oberen
Dnjestr setzte der Feind dagegen stärkere Kräfte ein.
Bei Kolomea  griff er mit zwei Divisionen und
nördlich davon mit weiteren Verbänden an , um
unsere Truppen zu fesseln und ein Zurückbiegen
unserer Front in geschloffener Linie zu verhindern.
Die Bewegung als solche war durch die erbitterten
Kämpfe bei und östlich Lemberg notwendig gewor¬
den. In harten Kämpfen schlugen unsere Grena¬
diere zusammen mit ungarischen Einheiten die An¬
griffe ab. Dem in Lemberg  von Süden einge¬
drungenen Feind leisteten unsere Truppen verbisse¬
nen Widerstand . Sie hinderten ihn vor allem am
Zuführen weiterer Kräfte und schlugen die beider¬
seits der Einbruchsstelle angesctzten Angriffe am
Stadtrand blutig ab.

Westlich des oberen Bug  brachten unsere vor¬
bildlich kämpfenden Divisionen dem weiter vorge¬
drungenen Feind erhebliche Verluste bei. Eine un¬
serer Sperrgruppen schoß hier 28 Panzer ab. Die
Luftwaffe vernichtete in diesem Raum weitere 19
und bei der Abwehr heftiger Angriffe auf Lublin
brachte die deutsche Besatzung zusammen mit
Schlachtfliegern 44 Sowjetpanzer zur Strecke . Außer
diesen 91 Panzern verlor der Feind durch Schlacht-
fliegerangrisfe sieben Geschütze und 17V beladene
Fahrzeuge . Die blutigen Verluste der Bolschewisten
sind ebenfalls schwer.

Im Abschnitt von Brest - Litowsk und Bia-
lystok  führten Truppen des Heeres und der Waf-
fen-U erfolgreiche Gegenangriffe . Nördlich Bialystok
warfen unsere Panzer die Bolschewisten noch wei¬
ter zurück und erbeuteten beim Sturm auf eine
größere Orischaft 30 Geschütze.

Am Njemen versuchte der Feind bei Olita
weitere Kräfte zu neuen Angriffen nach Westen
zu sammeln . Die sich daraus entwickelnden feind¬
lichen Vorstöße scheiterten . Fallschirmjäger der Waf-
fen-U warfen an einer Stelle zwei bereits über¬
gesetzte bolschewistische Bataillone zurück und setzten
mit wirksamer Ärtillerieunterstützung ihre erfolg¬
reichen Vorstöße weiter fort . Der rege feindliche
Uebersetzverkehr über den Fluß war wiederum dar
Ziel unserer Schlachtflieger , die hier zwölf Ge¬
schütze und 60 Fahrzeuge zerstörten.

Nordöstlich Kauen  mußte der Feind jeden
Meter Boden mit empfindlichen Verlusten bezahlen.
Bei einem unserer Gegenangriffe gewannen eigene
Panzerkräfte einen verloren gegangenen Ort zurück
und vernichteten dabei zwei feindliche Bataillone.

Im Raum von Dünaburg  wurden örtlich
eingebrochene Kräfte rasch abgeriegelt oder gewor¬
fen. Zwischen Düna und Petpus - See  grif¬
fen di« Sowjets an zahlreichen Stellen mit starken
Infanterie - Panzer - und Fliegerkräften an , um den
Zusammenhalt unserer sich schrittweise absetzenden
Verbände zu zerreißen . Von örtlichen sofort abge-
riegelten Einbrüchen abgesehen, scheiterten sämtliche
feindlichen Vorstöße.

Die schwere Schlacht an der Ostfront fordert von
jedem deutschen Soldaten die Anspannung seiner
ganzen Kraft . Alle unsere Verbände schlagen sich
mit hervorragender Tapferkeit.

Die Engländer über die Änvasionskärnpfe unzufrieden
vrltiscker VorstoL bei One« ei» keblsibi - x — Artillerie stoppte eoxliscke Okkeusive

Stockholm, 25 . Juli . Die englische Oeffentlichkeit
ist über die Einstellung MontgomeryS zur Lage >n
der Normandie beunruhigt . Man hat . einer Mel¬
dung des Londoner Korrespondenten von „Nya
Dagligt Allchanda " zufolge , zunächst große Hoff¬
nungen auf den angeblichen Durchbruch gesetzt, der
sich jedoch tatsächlich nur als ein Vormarsch um
knapp zehn Kilometer erwiesen habe. Nicht alle
militärischen Beobachter Londons seien geneigt , die
ganze Schuld dem schlechten Wetter zuzuschieben.
Britische militärische Beobachter erklärten , daß die
stärke Artillerie Rommels,  davon beson¬
ders seine 88-Millimeter -Geschühe, die britische Of¬
fensive gestoppt hätte , so daß diese nur örtliche Be¬
deutung erhalten habe . Montgomery habe befürchtet,
im deutschen Sperrfeuer die britischen Kampfwagen
zu verlieren , und habe sie daher zurückgezogen. In
der „Daily Mail " fchreibt Liddcl Hart,  aus allen
Kommentaren gehe deutlich hervor , daß man mit
den taktischen Methoden MontgomeryS unzufrie¬
den sei.

Das Reuter -Büro teilt mit . daß der Durch¬
bruchsversuch südöstlich Caen nicht planmäßig vor
sich gegangen sei. Das englisch-amerikanische Luft-
bombardcment habe nur das vordere Ver¬
te  i di gu  n gs fy  st c m der Deutschen in Mitlei¬
denschaft gezogen. Die deutschen Panzcrformationen
sowie die bewegliche Artillerie seien weiter hinten
stationiert gewesen. Einige Stunden nach Einsetzen
des Bombardements sei das UeberraschungS-
moment vorbei gewesen  und Rommel habe
fest in seiner Stellung aesesfen. Der Korreivondent

stellt dann fest, die deutschen Stellungen waren zu
konzentriert und zu tief gestaffelt , als daß sie hätten
zerschlagen werden können wie Stellungen auf
enger Front . Auf den Angriff auf Caen sei kein
anhaltender Angriff an einer anderen Stelle der
Front erfolgt , so daß Rommel volle Freiheit ge¬
habt hätte , dem Schlag zu begegnen.

Wie daS Oberkommando der deutschen Wehrmacht
in seinem Lagebericht von gestern abend hcrvor-
hebt, befinden sich die Fronten in der Normandie im
Zustand der Borbereitung - auf neue
Kämpfe.  Unsere Truppen verfolgen die Taktik,
die feindlichen Kräfte zu zermürben . Sie zwingen
den Gegner zu fortgesetzten Wiederholungen seiner
verlustreichen Angriffe , zu zeitraubenden Umgrup¬
pierungen und zum Nachführen von Reserve aus
stark gefährdeten Nachschubwegen . Trotz heftigem
Beschuß durch unsere Küftcnbatterien bringt der
Feind aus dem Seewege weitere Kräfte heran um
die seinen Angrisssverbänden bei Caen , östlich der
Orne und bei St . Lo geschlagenen Lücken aufzu-
füllcn . Mit Besorgnis beobachtet der Gegner , daß
auf unserer Seite ebenfalls weitere Maßnahmen
zur Abwehr des Ansturmes getroffen wurden . Er
sieht darin besondere Stärken unserer Führung , daß
sich die deutsche Führung in Defensive und Offen¬
sive ausgezeichnet ergänzt und daß zum Zerschlagen
der eingebrochenen britischen Panzerkeile an der
Orne nur Teile der uns zur Äerfügung stehenden
Panzerkräfte eingesetzt gewesen waren . Der Gegner
sieht sich von neuem vor den Entschluß gestellt,
wiederum frontal angreifen und jeden Meter Boden
mit schweren Verlusten bezahlen zu müssen.

Leichtfertigkeit verbietet . Der Feind schickt heute
Flugzeuge über das Reichsgebiet , die unter allen
Umständen in der Lage sind, die überflogenen Ge¬
biete zu gefährden . Es ist also nötig , sich auch
dann , wenn die Luftlage -Durchsage oder der Draht¬
funk vor dem Alarm lediglich Störslugzeuge
angekündigt haben , völlig luftschutzmäßig zu verhal¬
ten . Die leider viclverbreitete Meinung , daß Stör-
flugzcuge weniger gefährlich seien, ist irrig und
in ihrem Irrtum lebensgefährlich . Die folgenden
Ausführungen werden diese Feststellung bestätigen
und daher zur höchsten Vorsicht mahnen.

Der Feind schickt für seine Störflüge , die haupt¬
sächlich in der Nacht erfolgen , die zweimotorige
Kampfmaschine „De Havilland -Mosquito " über das
Reich. Das Flugzeug trägt entweder vier Spreng-
oder eine Minenbombe . An Stelle der Sprengbom¬
ben können auch Brandbomben geladen werden , di«
„Mischung " Brandbomben -Minenbomben wird vom
Feind — auch in dieser Reihenfolge — bevorzugt
geworfen . Das nüttlcre Kampfflugzeug „De Ha-

'villand Mosquito " hat «ine Besatzung von zwei '
Mann , die ihre Maschine in der durchschnittlichen
Angriffshöhe von sieben bis achttausend Metern
übers Reichsgebiet führen . Die Störverbände kön¬
nen zur Zeit bis zu 80 Maschinen umfassen.

Der Feind unterscheidet zwischen Nab - und Fcrn-
einfätzen seiner Störverbände . Der Naheinsatz führt
ungefähr bis ins Rhein -Ruhr -Gebiet und hat vor
allem den Zweck, einzelne Ziele zu treffen . Daraus
ergibt sich, daß vor allem Städte  unter dem Ein¬
ätz der Störflugzeuge zu leiden haben , doch sind
grundsätzlich alle Gebiete gefährdet . Der Fernein-
atz der Störverbände kann sich nicht mehr auf be-
ondere Führungsverfahren des Nayeinsatzes stützen

und arbeitet daher bedeutend gröber . Die Gefahr
für die Zivilbevölkerung auch außerhalb des näch¬
sten Umkreises der Industrieanlagen wächst daher
progressiv mit der Entfernung der Mosquitos von
ihrem englischen Heimathorst . Die Städte und
Landgebiete , die zur Zeit am Rande des bisherigen
Raumes der Störverbände liegen , müssen ihr luft¬
schutzmäßiges Verhalten in diesem Falle durchaus
oen Vorsichtsmaßnahmen bei Großangriffen gleich¬
setzen.

Als Einzelflugzeuge — meist sind eS
zwei Maschinen , als eine Rotte — werden ebenfalls
die Mosquitos verwandt . Aufgaben der Einzelflug¬
zeuge sind z. B .: Störung des deutschen Flug¬
betriebes , einmal bei feindlichen Großangriffen,
um über den deutschen Flugplätzen in die starren¬
den deutschen Maschinen als Nacktjäger hinetnzu-
stoßen und mit Bomben und Bordwaffen Verluste
zu erzeugen , zum anderen , um auch in Nächten,
in denen die feindliche Bomberwaffe ruht , die deut¬
schen Horste zu beunruhigen oder startende deutsche
Kampfverbänbe zu stören . Daneben setzt der Feind
seine Einzelflugzeuge — mit Kamera und Blitz¬
lichtbombe — zur Erkundung ein , zur Aufkärung
und zur Feststellung von Bombenwirkungen.

Da auch die Einzelflugzcuge ihre Bomben durch¬
aus über bewohnten Gebieten auSlösen und mit
Bordwaffen , vor allem gegen Leuchtziele (Grund¬
mahnung : Verdunkeln !) schießen können , ist also
auch in diesen Fällen höchste Vorsicht geboten . Die
Reichsverteidigung setzt sich — soweit es angebracht
ist — zum Schutze der deutschen Bevölkerung mit
allen ihr zur Beifügung stehenden Abwehrmitteln
restlos ein . Die Außerachtlassung der Warnung —
mag sic in öffentlicher Luftwarnung , in Alarm , in
Flakbeschuß oder in der bloßen Luftlagemeldung
bestehen — ist aber verantwortungsloser Leichtsinn,
den jeder zumindest , aus reinem Selbsterhaltungs¬
trieb überwinden müßte , ganz abgesehen von der
Ucberlegung , daß heute der vermeidbare Ausfall
einer Arbeitskraft der Volksgemeinschaft nicht mehr
zuzumutcn ist. Es bleibt also heute mehr denn
je bei der Parole : Bei jeder Alarmierung
in die Keller , in die Bunker oder in
die Splittergräben!  Bei Alarm mußt du
dich für die Volksgemeinschaft schützen, ganz gleich
ob Tcrrorbombcr , Feindjäger , Störverbände oder
„Intruder " (Eindringlinge — Einzclflugzeuge)
über dem gefährdeten Reichsgebiet sind.

Die Störmaschinen haben eine bedeutende
Reichweite  und sind dadurch und durch ihre
hohe Geschwindigkeit  außerordentlich ge¬
fährlich. wie jeder Volksgenosse in den betroffenen
Gebieten feststellen kann.

Ki-iegsderiekter Lrkarckt Lebert



Der
Aus dem Fübrerbanvtanartier . 24. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sn der Normandie  kam eS gestern zu keinen

gröberen Kampfhandlungen . Der Feind führte nur
füdweSlich Caen  mehrere Angriffe , bei denen er
W Panzer verlor , ohne Erfolge zu erringen . Am
Westflügel des Landekopfes wurde ein örtlicher Ein¬
bruch aus den Vortagen im Gegenstoh beseitigt . Der
Feind verlor dabei 450 Tote und 300 Gefangene.
Im französischen Raum wurden durch Fallschirm
abgelebte englische Sabotagetruvvs und 21S Ter¬
roristen im Kampf niedergemacht.

Das Bergeltungsfcuer auf London  wurde bei
Tag und Nacht fortgesetzt.

In Italien  führte der Feind gestern stärkere
Angriffe gegen unsere Nachhuten nördlich Li¬
vorno,  die im Verlaufe der Kämpfe aus bas
Nordufer des Arno zurückgenommen wurden . Be¬
sonders erbittert wurde im Raum nördlich P o g g i-
bonsi  gekämpft , wo unsere Truppen alle feind¬
lichen Angriffe blutig zerschlugen . Auch im adria¬
tischen Küstenabschnitt blieben wiederholte Angriffe
-es Gegners erfolglos.

In Galizien  und westlich des oberen
Bugs  wurden zahlreiche von Panzern und
Schlachtfliegern unterstützte Angriffe der Sowjets
in erbitterten Kämpfen abgewehrt . Nur in einigen
Abschnitten gewannen die feindlichen Angriffs¬
spitzen weiter Boden . Im Stadtgebiet von Lem¬
berg  dauern schwere Kämpfe an . Die Besatzung
von Lublin  behauptete sich gegen wiederbolte
feindliche Angriffe . Zwischen Brest - Lttowfk
und Grobno  sowie nordöstlich Kauen scheiterten
Durchbruchsversuche des Feindes am zähen Wider¬
stand unserer tapferen Divisionen . In einigen Ab¬
schnitten warfen sie die eingedrungenen Bolsche¬
wisten im Gegenangriff zurück. In diesen Kämpfen
fanden der Kommandeur einer Kampfgruppe , Gene¬
ralleutnant Scheller,  und der Ehef des Stabes
einer Armee . Generalmajor von Tresckow,  in
vorderster Linie den Heldentod . Zwischen Düna-
bürg und dem Peipussee  wurden heftige An¬
griffe der Sowjets zerschlagen , örtliche Einbrüche
in barten Kämpfen abgcriegelt.

Ein britischer Bomberverband führte in der ver¬
gangenen Nacht einen Terrorangriff gegen Siel.
Einzelne Flugzeuge griffen außerdem das Gebiet der
R e i chs h a u v t st a d t an.

Der Deutsche Gruß in der Wehrmacht
Führerhauptquartier , 24 . Juli . Der Reichs-

marschall  des Großdeutschen Reiches hat als
rangältester Offizier der deutschen Wehrmacht zu¬
gleich im Namen von Generalfeldmarschall Ket¬
tel  und Großadmiral Dönitz  dem Führer ge¬
meldet , daß alle Wehrmachtteile aus Anlaß seiner
Errettung gebeten haben , in der Wehrmacht den
Deutschen Gruß als ein Zeichen unverbrüchlicher
Treue zum Führer und enchter Verbundenheit zwi¬
schen Wehrmacht und Partei einführen zu dürfen.
Der Führer  hat dem Wunsch der Wehrmacht
entsprochen und seine Zustimmung  erteilt . Mit
sofortiger Wirkung tritt daher an die Stelle der
Ehrenbezeigung durch Anlegen der rechten Hand
an die Kopfbedeckung Ehrenbezeigung durch Er¬
weisen des Deutschen Grußes.

Mit der Heimkehr der 360 000 Rublandüeutschen
ist die Zahl der seit dem Herbst 1SSS von der Volks¬
deutschen Mittelstclle in üaS Reich rückgesie-
-elten Deutschen  auf 008 000 gestiegen.

Ehrungen für Reichsverkehrsrntnister Dr . Dorpmüüer
klit <iem Xriexsverckienst -RitterlcreuL unci ckeru kUtz -Uckt - kiax ausLereicknet

Berlin , 25 . Juli . Die Gefolgschaft des großdeut-
schen Verkehrs , Eisenbahn , Binnenschiffahrt , See¬
schiffahrt und Kraftverkehr , bereitete dem Reichs¬
verkehrsminister und Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn , Dr .-Jng . e. h. Julius Dorpmül¬
ler,  anläßlich seines 75 . Geburtstages eine beson-
dere Ehrung . In einer Gemeinschaftsveranstaltung
überbrachte Staatssekretär Dr .-Jng . Ganzen¬
müller  als Sprecher der Millionengefolgschaft des
Ministers die Glückwünsche aller im großdeutschen
Verkehrswesen tätigen Männer und Frauen . Er
würdigte das Leben und das erfolgreiche Wirken
des Jubilars und hob hervor , daß die Meilensteine
im Leben des Reichsverkchrsministers zugleich Mei¬
lensteine in der Entwicklung des großdeutschen Ver¬
kehrs seien. Der Staatssekretär gedachte auch der
warmherzigen Menschlichkeit Dr . - Dorpmüllers , der
sich mit seiner Gefolgschaft stets in kameradschaft¬
licher Weise verbunden gefühlt habe.

Die Glückwünsche sowie den Dank und die Aner¬
kennung des Führers übermittelte Staatsminister

Dr . Meißner.  Er überreichte dem Jubilar ein
in herzlichen Worten gehaltenes Handschrei¬
ben des Führers  sowie das ihm vom Füh¬

rer in Würdigung seines persönlichen Einsatzes in
den Frontgebieten des Ostens und des Westens ver¬
liehene Ritterkreuz des Kriegsver¬
dienstkreuzes mit Schwertern.  Dr.
Dorpmüllcr war bereits Inhaber des Ritterkreuzes
des Kriegsverdienstkrcuzes ohne Schwerter.

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
brachte in seiner Dankansprache zum Ausdruck , daß
die Leistungen , die er im Dienste des mitteleuro¬
päischen Verkehrs habe vollbringen dürfen , nicht
ohne die Treue und unermüdliche Mit¬
arbeit feiner Gefolgschaft  möglich ge¬
wesen wären.

Ferner verlieh der Führer dem Reichsverkehrs¬
minister . in Würdigung seiner überragenden Lei¬
stungen auf dem Gebiete der deutschen Technik den
Fritz - Todt - Ring  Reichsminister Speer
Überreichte überreichte ihm diese hohe Auszeichnung.

Kämpfe gegen krsnü unr> komben
Vom Heldentum ckes „kleinen Cannes"

Wenn von Helden der Heimatfront die Rede
ist, wäre es ungerecht , nur einzelne berauszu-
greifen . Alle Menschen , die die Schrecken der
Terrornächte durchlebten , die die Tagesangriffe
der anglo -amerikanischen Luftaangster überstan¬
den , müsten sich in diesen Stunden bewähren.
In diesen Nächten sind Kinder zu Soldaten ge¬
worden , und Krauen wurden Belastungen auf¬
erlegt , die sie ohne Furcht und ohne Schrecken
ertrugen.

Immer wenn Alarm ist, steht der Weichen¬
steller  der Werkseisenbahn auf seinem Posten.
Seine Arbeitsstätte , sein Betrieb ist ein lohnendes
Ziel für die Feinde . Das weiß er ebensogut wie
seine Kameraden . In einer Angriffsnacht verwun¬
deten ihn Bombensplitter am Kopf. Die Lösch¬
mannschaften sind voll eingesetzt. Keiner kann ihn
auf seinem einsamen Posten ablösen oder auch
nur verbinden . 16 Stunden steht er am Stellwerk
und hält den Posten , dann erst kann er sich ver¬
binden lassen. Am nächsten Morgen um 6 Uhr
tritt er wieder im Stellwerk an.

Ein Kranführer  kann beim Angriff seinen
Posten nicht verlassen . Er sieht, daß eine große
Anzahl Sprengbomben auf einen Schlackenberg
fallen , in dessen Nähe seine Arbeitskameraden im
Luftschutzgraben sind. Unter Beschuß und Bomben¬
fall eilt er an den gefährdeten Punkt , holt Ar-
-beitskameraden heran und beginnt unverzüglich die
Bergungsaktion . Sein mutiges Eingreifen rettet
den Verschütteten das Leben.

*

In einer Angriffsnacht in einer südwestdeutschen
Stadt kommt noch vor der Entwarnung ein sie¬
benjähriger Junge  angestürzt . Sein Vater
läge unter Trümmern und müsse herausgeholt
werden . Die Rettungsmannschaften folgen dem

In raklreiclien lerrornärdtea bevskrt

Kleinen zögernd und sehen, daß der Mann not¬
dürftig freigebuddelt ist. Inmitten des Bomben¬
regens hat der siebenjährige Junge seinen Vater
mit bloßen Händen freigelegt . Er weicht nicht von
der Seite des Vaters , bis er ihn im Krankenhaus
in Sicherheit weiß.

*

Ein Säuglingsheim  wird getroffen . Mi¬
nenbomben haben die Gebäude zerstört und den
Zugang zum Keller verschüttet . Eine der Schwe¬
stern sieht, was hier geschehen ist. Sie holt Hilfe
und leitet selbst die Rettungsarbeiten . Ein Flak-
splitter verwundet sie schwer am Bein . Noch heute
liegt sie im Krankenhaus . In dieser Nacht aber
verläßt sie nicht eher ihren Posten , bis alle Kinder
gesund geborgen sind.

*

In einem großen Werk sehen drei Arbeiter , daß
die Flaksoldaten  am höchsten Punkt des Ver¬
waltungsgebäudes in Lebensgefahr sind. Die Dächer
unter ihnen brennen . Die Flammen greifen mit
rasender Geschwindigkeit um sich. Da legen die Ar¬
beiter Leitern an , schlagen sich durch und seiten
die Kameraden von der Plattform ab . Ueber bren¬
nende Dächer retteten sie die Männer der Flak vor
dem sicheren Tode.

Der Ortsgruppenletter  einer Auffang¬
stelle hat über hundert Frauen und Kinder aus
dem Flammenmeer eines Flächenbrandes in eine
Schule gerettet . Aber schon greift das Feuer auch aus
diese Straße über . Ein Ausweg ist nicht mehr mög- .
lich. Da springt der Ortsgruppenleiter , ein Schwer-
kriegsverletzter aus dem vorigen Weltkrieg , in den
Kanal , durchschwimmt ihn und holt Kähne herbei.
Ruhig und ohne Hast werden über hundert Men¬
schen in Kähnen übergesetzt und in Sicherheit
gebracht. dlaria ^ nus 6ranr

Llalins I ûxus8e1i1oÜ an äer kau1ca8L8e1ien LÜ8le
Line § ut getarnte kestunx — Lovjetbonren voknen in Palästen , clie Bevölkerung kaust in elencien Hütten

Aehnltch den russischen Zaren und Großfürsten,
die neben den herrlichen Landsitzen in Zarskoje
Selo , Peterhof und Oranienbaum bei Petersburg
auch ihre Prunkpaläste in der Krim  hatten , weil
die Verbindung mit Petersburg die schnellste und
bequemste war und die Schönheiten der Krimküste
allgemein bekannt stnd, wählte sich der Georgier
Dschugaschwili -Stalin die kaukasische Küste zum
Kuxusaufenthaltsort.

Die Wahl der östlichen Schwarzmeerküste steht
seiner Herkunft und seinen kaukasischen Charakter¬
zügen jedenfalls näher , als die tatarische Krim , der
ehemalige Sitz des von den Bolschewisten gestürzten
Zarentums . Bekanntlich lag das Palais der Za¬
ren in Livadia , einem der schönsten Orte an der
Südküste der Krim . Der Prunk und die Luxusaus-
stattung der Krimpaläste des Zaren und der Groß¬
fürsten sind aller Welt bekannt . Diese Paläste von
wunderbarer Architektur , meist im maurischen Stil
«baut , sind ein Zeichen und ein Denkmal für die
»ergangene Zarenpracht und den Schönheitssinn
der ehemaligen Herrscher aller Reußen . Alles spricht
-ort von Liebe zur Kunst und von Behaglichkeit.
Nichts deutet auf irgendeine Furcht vor der Außen¬
welt , wie wir sie nachher in Stalins Schlössern
fennen lernen . Die weißen Schlösser krönen die
»ohen Felsen , stnd weithin sichtbar und erfreuen
durch ihre schönen Linien das Auge jedes Reisen¬
den, der vom Dampfer aus die Küste der Krim be¬
wundern kann.

Mit einer nie dagewesenen Gier nach allem
„Bourgeois "artigen , das sie verspotteten und aus¬
rotteten , stürzten sich die „Towarischtschi " (Genos¬
sen) auf alles , was gerade die „Bourgeois " an Schö¬
nem und kulturell Wertvollem als Erbe nachließen.

Die ehemaligen Lakaien wurden zu Herren und
begannen diese nachzuahmen und , wenn es möglich
war , in Luxus und Prunk noch zu übertreffen . Das
hefte Beispiel dafür gaben die neuerbauten Paläste
der jetzigen Hckrscher der Sowjets.

Obwohl Stalin einige prachtvoll eingerichtete
Sommerlandsitze unweit Moskaus hat , die meist
ehemalige adelige Gutsschlösser sind, wünschte er
auch einen Landsitz in seiner Heimat zu besitzen.
Tiflis mit seiner Umgebung kann sich mit Natur¬
schönheiten nicht rühmen , auch ist der Sommer dort,
infolge der dauernden großen Hitze, fast unerträg¬
lich. Daher war es verständlich , daß er seinen
Landsitz an der feenhaft schönen kaukasischen Küste
wählte , die die „ Kaukasische Riviera " genannt wird
und wo ein Kurort neben dem anderen liegt.

So wurde das Landhaus für Stalin zwischen den
bekannten Kurorten Sotschi und Gagry  im
Laufe von zwei Jahren (1935 bis 1937) erbaut , i
Der Bau sollte ursprünglich nach dem Kostenan¬
schlag siebeneinhalb Millionen Rubel kosten. In'
Wirklichkeit wurden dafür über 10 Millionen aufge¬
wandt . Das Palais , anders kann man den Som-
mcrsitz nicht nennen , ist dreistöckig. Es ist eine
gut getarnte Festung  im Aeußeren und
ein Prunkstück eines Palastes in seiner inneren
Ausstattung.

Wenn man mit dem Dampfer längs der Küste
fährt , so passiert man das Schloß , ohne es zu be¬
merken. denn es ist gut maskiert und die Autzen-

fassade dem umgebenden Felsengelände geschickt an-
gepaßt . Zu diesem Zweck wurden von der ganzen
kaukasischen Küste Felsenblöcke hergeschafft, die ge¬
nau in Farbe und Struktur dem Gelände entspra¬
chen. Die Fenster , Galerien und Terrassen sind
ebenfalls künstlerisch maskiert , so daß selbst sie den
Sommersitz Stalins nicht verraten.

Das Palais umgibt ein großer Park voll tropi¬
scher Bäume , Sträucher und Pflanzen . Aus dem
Sowchos (Staatsgut ) „Die dritte Internationale"
wurden zahlreiche verschiedene Palmen , Agaven,
Zypressen , gewaltige Rhododendren und andere sel¬
tene Bäume und Gewächse in riesigen Kisten ge¬
bracht . Im steinigen Boden wurden Sprengungen
ausgeführt und in den dadurch gebildeten Gruben
die gebrachten Bäume eingepflanzt.

Um jeden Attentatsversuch im Keime zu er¬
sticken, der etwa von der Küste aus versucht werden
ollte, stnd in dem Garten kleine Bunker  und
n dem Gebäude selbst Schießscharten eingebaut,

aus denen die Rohre schnellfeuernder Maxim -Ge¬
schütze und Maschinengewehre Herausgucken.

Um das Parterre des Palais zieht sich eine durch¬
gehende verglaste Terrasse aus weißem Stein . Das
Gastzimmer liegt mit den Fenstern nach dem Meer,
der Hohe Raum ist zweilichtig , ist luxuriös mit den
teuersten Möbeln , wertvollsten Bildern , die man
einfach aus der Petersburger „ Eremitage " und der
Moskauer Tretjakowschen Bildergalerie genommen
hat , Skulpturen , Vasen und so weiter ausgestattet.
An diesen Saal , der auch für Empfänge bestimmt
ist, reiht sich das gewaltige Eßzimmer mit einem
riesigen Büfett im grusinischen Stil , der dem Saal
das kaukasische Gepräge gibt.

Auch die Landpaläste von Berta , der Kaganowit-
schi und Woroschilow , die weiter südlich angelegt
sind, strotzen vor Prunk und kosteten jeder üb« fünf
Millionen Rubel . Während die gesamte Bevölke¬
rung der Sowjetunion in elenden Hütten und
Elendskasernen , die unsere Landser zur Genüge
kennengelernt haben , zusammengepfercht in Schmutz
und Enge Hausen muß, verschwenden die Sowjet-
bonzen Millionen für ihre zahlreichen Paläste.

X. kallceiikorat
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V Llulrsugs 6er l ^ klvatle
D Mit der Luftwaffe verliert das deutsche Volk i,
Z Generaloberst Korten, »«  bei dem feigen Mord,
ß anschlag auf den Kührer tödliche Verletzungen er-
- litt , eine überragende militärische Persönlichkeit
Deinen unvergeßlichen Menschen und einen vor^
Dbildlichen Nationalsozialisten.  Noch
- ist kein Jahr vergangen , seitdem General Korten
D als Nachfolger des verstorbenen Generalobersten
Z Jefchonnek in das verantwortungsvolle Amt de«
- Chefs des Generalstabes der Luftwaffe berufen
Z wurde . Er brachte für diese große Aufgabe eine
D geniale Begabung und eine Külle militärischer und
Z fliegerischer Erfahrungen von allen Fronten mit.
D Günther Rorten , der am 2?. Juli 18Y8 in Köln
D als Sohn eines Regierungsbaumeisters geboren
D wurde , trug schon im September 1Y14 als Sech-
D Zehnjähriger den feldgrauen Rock. Er wurde im
- Mai 1Y1S bei Arras verwundet und erhielt für
V besondere Tapferkeit bei den Kämpfen in Krank-
Z reich und Rußland beide Eisernen Kreuze . Nach
D dem ersten Weltkrieg erwarb Oberleutnant Korten
Z den Klugzeugführerschein und vervollkommnete sich
- als Klieger durch verschiedene Ausbildungskom-
ß mandos im Ausland . Nach der Machtübernahme
D wurde er als Major in den Generalstab der
ZLuftwaffe  berufen . 1- Z6 übernahm er als
D Kommandeur eine Aufklärungsfliegergruppe.
D Als Ehef des Generalstabes einer Luftflotte
D ging der damalige Oberst im Generalstab in den
ZPolenfeldzug.  Auch im Westfeldzug bewies
D er in der gleichen Dienststellung seine hohen Küh-
V rereigenschaften . Mit dem Ritterkreuz ausgezeich-
D net und zum Generalmajor befördert , nahm Gene-
Z ral Korten als Chef des Generalstabes »er Luft-
V waffe Südost später an den Operationen teil, die
Z zur Eroberung Kretas  führten . Auch der
D Ostfeldzug  sah ihn wieder an vorderster Krönt.
D Am 1. August 1Y42 wurde er zum Generalleut-
Z nant und im Januar 1Y4Z zum- General der Klie-
D ger befördert . Ein volles Jahr bewährte er sich als
Z höherer Befehlshaber an der Ostfront,- seine ver-
Z bände hatten sich zuletzt in den Abwehrschlachten
D am Ladogasee ausgezeichnet . Vm August 1H4Z
D wurde er zum Ehef des Generalstabes der Luft-
D waffe ernannt.
D Das Lebenswerk dieses hervorragenden Dffi»
Z ziers , der den Blutorden  der Partei trug und
- der auch in diesem Kriege verwundet wurde, galt
D allein dem Dienst am vaterlande . Seine energie-
D geladene Persönlichkeit , seine nie erlahmende Tat-
D kraft und die begeisterte Hingabe , mit der er seine
D große verantwortungsvolle Aufgabe erfüllte , sind
D in der deutschen Luftwaffe längst zu einem fest-
Z stehenden Begriff geworden . Vn der Geschichte dle-
Z ses Krieges wird ihm immer ein Ehrenplatz als
ZWegberelter bedeutender militäri»
D scher Erfolge  gehören . Darüber hinaus wird
D er als ein Vorbild soldatischer Pflichterfüllung im
Z Geiste all derer weiterleben , die ihn kannten und
Z liebten . Dem Reichsmarschall war er nicht nur der
Z beste und nächste Mitarbeiter , sondern darüber hin-
Z aus ein treuer Kreund und Kamera ». Nun hat da«
- Schicksal diesen einzigartigen Menschen und Sol-
D daten , der schon äm y . November 1- 2Z unter den
Z ersten Vorkämpfern der nationalsozialistischen Be-
Z wegung marschierte , zum Blutzeugen der Nation
D werden lassen . Seine mit dem Tode besiegelt«
Z Treue zum geliebten Kührer ist ein Vermächtnis
V für jeden Deutschen.

Schwerter sürGeneraUeutnant Bayerleta
ckob. Führerhauptquartier , 24 . Juli . Der Führ«

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant
Fritz Bayerlein,  Kommandeur der am 26. Juui
im Wehrmachtbericht genannten Panzer -Lrhrdivt-
ston, als 81 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Generalleutnant Bayerlein , der 1899 in Würzbura
als Sohn eines Oberinspektors geboren wurde und
1941/42 Chef des Generalstabs des Deutsche»
Afrtkakorps war , schlug, bald nach dem Beginn der
Invasion mit seiner Division im Raum Tilly -Hot-
tot eingesetzt, in dreiwöchigen schweren Kämpfe»
alle Angriffe und Durchbruchsversuche massierter
Kräfte ab und meisterte , -stets in vorderster Linie
führend , zahlreiche kritische Lagen.

Achtmal vergeblich angegriffen
rck. Berlin , 25. Juli . In Süditalien hat der

Feind seine Offensive mit größeren Kräften wt^
der ausgenommen . Sein stärkster Druck konzentriert
sich gegen den Unterlauf des Arno,  inSd^
sondere gegen die Stadt Pisa,  während er sich
gleichzeitig durch das Gebirge gegen Florenz vor¬
zukämpfen versucht ; hier wie an der adriatische«
Küste blieben seine Angriffe in schwerem Abwehr¬
feuer liegen . Der Schwerpunkt der gegenüber de«
Vortag gesteigerten Kampftätigkeit lag nördlich
Poggibonsi  im Raum von Taverne  lle,
wo neuseeländische und indische Truppen seit de»
frühen Morgenstunden mit starker Artillerie - und
Panzer -Unterstützung achtmal hintereinander an«
griffen . Alle diese Vorstöße scheiterten unter Be¬
reinigung vereinzelter örtlicher Einbrüche . Nörd-
lich Tavcrnelle wurde der in zwei Ortschaften ein-
gedrungene Feind nach harten Häuserkämpfen un¬
ter Abschuß von acht Panzern wieder nach Süde»
zurückgeworfen.

USA -Landungsversuch auf Ttnian
Tokio , 24 . Juli . Feindliche Truppen versuchte»

am Montagmorgen mit Barken auf der Marianen-
Jnsel Tinian zu landen . Das Landungsmanöver
wurde unter dem Schutz von Bombenangris-
f e n durchgeführt , scheiterte jedoch infolge des schar¬
fen Eingreifens der auf der Insel stationierte«
japanischen Truppeneinheiten . Die feindlichen
Truppen wurden abgedrängt , nachdem ein feind¬
liches Schlachtschiff und zwei Zerstörer
in Brand gesetzt  worden waren.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reicbsvrogramm : 7.30 bis 7.45 Übr : „Zum Hören

und Behalten " aus der Erdkunde : Erdteile wan¬
dern . 11.30 bis 13.00 Uhr : Die bunte Welt . 12.4»
bis 14.00 Konzert des Nicdcrsachsenorchcsters , Lct-
tuno : Otto Ebel von Sojen . 15.00 bis 15.30 Uhr:
Werke von Robert Schumann . 15.80 bis 18.00 Uhr.
Solistenmnsik . 16.00 bis 17.00 Uhr Unterhaltsames
Nachmittaaskonzert . 17.15 bis 18.30 Uhr : Bunter
Melodienrciqen . 20.15 bis 21.00 Uhr : .Lwci Her¬
zen und ein Schlag ", Melodien aus Opern und
Operetten . 21.00 bis 22.00 Uhr : Die bunte Stunde.
- Deutschlandsender : 17.15 bis 18.30 Uhr : Sinfo¬
nische Musik von LiSzt und Reznicek , Kammermusik
von Schubert u . a. 20 .15 bis 21.00 Uhr : „Meister-
werke deutscher Kammermusik ": Streichauartett v -aur
und Sonaten von Carl Ditter von Dittersdorf.



Schröürzwald-Heimat
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Nagold! — Bisher verband sich mit Deinem

Namen nur der Gedanke an warme, sonnige Ur¬
laubstage. Oft und gern habe ich daran zurück¬
gedacht, bis ich meine norddeutscheHeimat ver¬
lassen mußte, und der Zug mich wieder zu Dir
gebracht hat.

Nun bist Du mir Heimat geworden, eine vor¬
übergehende nur , aber eine schöne. Wie manches
Mal habe ich schon an Deinem Ufer gesessen.
Auch heute wieder. Lasse ich die Hand hängen,
empfinde ich die Kühle Deines Wassers, und
beuge ich mein Gesicht tief über Dich, spüre ich
Deinen Duft. Dann taucht für mich der Gedanke
aus an meine Heimat, und ich erzähle Dir von
dem großen, breiten Strom , der durch unser wei¬
tes, flaches Land riesige Schiffe trägt . Viele
Dinge, die vielleicht auch hier in Deinem Tal
hergestellt wurden, bringen sie im Frieden weit
nach Uebersee in die fremden Länder und holen
tausend andere Sachen, die auch die Menschen hier
unten im Süden brauchen. Breit und behäbig
fließt der Strom durch meine Heimatstadt mit
ihren vielen Hafeneinfahrten und rastlosen Men¬
schen aus weit entfernten Ländern.

Aber dann hebt sich mein Blick wieder, und ich
sehe Dich. Oft fließt Du ganz ruhig dahin, aber
dann kommen Plötzlich kleine, springende Wellen,

die in der Sonne glitzern und es so eilig haben,
an ihr Ziel zu kommen, das doch noch so weit
ist. — Siehst Du, das gibt es an meinem gro¬
ßen Strom nicht, der fließt gleichbleibend ruhig
weit hin zum Meer . Nur da, wo seine Wiege ist,
mag er so sein, wie Du hier. Du aber bist immer
verändert, mal hell und silbern, von der Sonne
beschienen, mal dunkel und schwermütig, von
dunklen Tannen beschattet; in Deinem Wasser
spiegeln sich die Zweige der Bäume und tief
über Deine Uferränder neigen sich Büsche und
Blumen, über die sich all die kleinen Tierchen so
freuen. Hebe ich mein Gesicht noch höher, sehe ich
das herrliche Tal , das Du Dir für Deinen Weg
geschaffen hast.

Du bist mir Lehrer geworden für den Gedan¬
ken, nie das Kleine zu verachten, denn auch das
kann wunderbar sein.

Viele von uns hat ein hartes Kriegsschicksal
aus der Heimat geführt, aber dankbar erleben
wir jetzt die ganze Schönheit unseres großen Va¬
terlandes.

Kleine Nagold, wenn Deine Wassertropfen sich
mit dem großen Meer vereinen und begegnen den
vielen Tropfen aus meinem Strom , dann grüße
sie, grüße sie von einem Menschen, der seine
Heimat nie vergißt, aber sich froh und zufrieden
fühlt an Deinem Ufer.

Gemeinsch«stsabend
Die NS .-Franenschaft Calw mit Jugendgruppe,

die Bereitschaft (w.) des DRK ., sowie die Sing¬
schar der Führerinnenschule des RAD. und ge¬
ladene Gäste fanden sich dieser Tage zu einem
Gemeinschaftsabendim Hotel Waldhorn zusam¬
men. Eine sorgfältig vorbereitete Folge von
Musikvorträgcn, Liedern, Sinnsprüchen und Wor¬
ten unserer Geistesführer erfreute zunächst die
Anwesenden. Dann erzählte die Ortsgruppenleite¬
rin der NS .-Frauenschaft, Frau Widmaier,
aus ihrem Einsatz im Ehrendienst der deutschen
Frau und warb in warmen Worten um Einsatz-
sreudigkeit aller in Frage kommenden Frauen.
Die Leiterin der RAD .-Führerinnenschule, Stabs¬
führerin Schönberg,  sprach über Sinn und
Aufgabe einer solchen Schule, über die Tages¬
arbeit einerseits und den langen Werdegang bis
zur Führerin andererseits. Möge der Gemein¬
schaftsabend die Hoffnung erfüllen, die von der
NS.-Frauenschaft- als Veranstalterin in ihn ge¬
setzt wurde, nämlich die, daß in immer mehr
Frauen das Verständnis für die Aufgaben unse¬
rer Zeit geweckt wird, daß sie ihre Pflicht er¬
kennen und derselben auch aufgeschlossenen Her¬
zens Nachkommen. S . St.

Oie Sonderabteile für Kriegsbeschädigte
US«. Die Deutsche Reichsbahn hat in den Zügen

Sonderabteile für Schwerkriegsbe-
chüdigte  geschaffen. In den meisten Fällen be¬
endet sich dieses Abteil in der Mitte des ZuaeS.
len Schwerkriegsbeschädigten, die dringende Reisen

durchführen müssen, soll das lange Stehen in über¬
füllten Zügen erspart bleiben. Me aus der Wehr¬
macht entlassenen Frontsoldaten, die infolge schwe¬
rer Verwundungen ihre Pflicht an der Front nicht
«ehr erfüllen können, haben einen besonderen Aus¬
weis erhalten, wonach sie mit einer Fahrkarte drit¬
ter Klaffe die zweite Klasse  benutzen kön¬
nen. Diese» SchwerkriegSbefchädigtenabteil ist daher
auch in einem Zweiter-Klaffe-Wagen eingerichtet.
Um jedoch auch den Minderbrschüdigten einen Sitz¬
platz zu sichern, wurde neuerdings auch ein Dritt« -
Klaffe-Abteil geschaffen.

An all« nicht schwerkriegsbeschädigte Reisenden
geht die Bitte, in diesem Abteil nur nach Zu¬
weisung  de» Zugschaffner» Platz zu nehmen und
diesen Platz sofort frelzugeben, wenn etn Schwer-
kriegrbeschädigter mlt Au »wet»  da» Abteil be¬
tritt. Jeder Deutsche muß in solchen Fällen ein¬
deutig zum Ausdruck bringen, daß er bereit ist, auf
steine Annehmlichkeiten zu verzichten, wenn er da¬
durch einem schwerkriegsbeschädigte«, FvoMoltzaten
nicht nur eine Ehre, sondern auch
rung bereiten kann. ^ ^ —»

Um den Behelfsheimbewohnerndie Möglichkeit
geben, die für jede» Behelfsheim  vorge-

ehene Landzulage von 200 qm kleingärtne-
aisch  zu nutzen, hat der ReichswohnungSkommiffar
Dr Lry benimmt, daß der Deutsche Siedlerbund
wld der Reichsbund Deutscher Kleingärtner bei der
«rrtchtung der Behelfsheime wie auch bei der Ne¬
nnung der Ausgebombten sich mit ihren Mitglie¬
dern einzuschalten haben.

Der Hahnentanz in Telnach
Etwas von alten Gebräuchen in unserer Gegend

Von den Vorfahren überlieferte, originelle Ge¬
bräuche haben sich auch in unserer Gegend lange
erhalten/Heute vor 60 Jahren — es war der
dakobitag 1894 — feierte man in Teinach ein aus
der ganzen Gegend stark besuchtes Volksfest mit
Eselwettrennen, Sackhüpfen; Kletterbaum und vor
allem dem eigentümlichen Hahnentanze. Dieser
Tanz geht zurück ins graue Altertum, er stand ur¬
sprünglich in Verbindung mit einem Opferfest
M Ehren der Brunnengottheiten , die natürlich in
Teinach besondere Verehrung genossen. Das Op-
ferfest wurde zu einem großen Volksfest aus-
Sestaltet. Mit der Zeit verblaßten aber solche
Volksfeste und mit ihnen leider auch Volkstrach¬
ten und -Überlieferungen. Doch hat sich der Hah-
uentanz über alle Zeitereignisse hinweg bis in die
^age des 20. Jahrhunderts erhalten. Uebrigens
fand ein Hahncntanz nicht allein in Teinach statt,
»uch m Markgröningen und Urach beging man
«olksfeste mit Hahnentanz. Im Elsaß kannte man
en Güllertanz (Güller gleich Hahn). Auf dem

Dreisesselberg im Bayerischen Wald gab es am
Jakobifest ähnliche Bräuche wie in Teinach. In
Franken und Sachsen war um die Jahrhundert¬
wende noch das sog. „Hahnenschlagen" üblich.

» k . LcliA.

N 'agolder SkadLnachrichken
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem Ober¬

gefreiten Willi Schwenk (Gasthaus zum „Bä¬
ren"), z. Z . in Italien verliehen.

In den letzten Tag?n starb die Zweitälteste
Einwohnerin der Stadt , Frau Eisenbach  geb.
Meichelbeck. Sie war geboren am 11. März 1853
und stammte aus dem badischen Oberland . Die
älteste Person in Nagold ist Frau Weimer,  die
ihren Lebensabend im städtischen Spital zubringt.
Sie wurde am 24. März 1347 geboren, ist also
97 Jahre alt.

Aus den Nachbargemeinden
Bad Teinach. Die Deutsche Volksschule in Bad

Teinach sammelte für das Reservelazarett 60 ><8
Heidelbeeren.

Emmingen. Die Eheleute Friedrich Ehrsam,
Molkereirechner, und Frau Rosine, geb. Weit¬
brecht, begingen ihr silbernes Ehejubiläum.

Unterjettingen . Mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl.
wurde für besondere Tapferkeit Feldwebel Hans
Rinderknecht,  Sohn des Schlossermeisters
Rinderknecht, ausgezeichnet. .

Bondorf. Unter der Leitung der Kreisjugend-
wartin Bühler aus Bondorf (Abschnitt l .) unter¬
nahmen 60 Bauernmädchen aus dem Gäu einen
Ausflug ins Ammertal. Zunächst wurde der große
bäuerliche Betrieb auf dem Ammerhof besichtigt.
Frl . Kümmerle führte die Bauernmädchen durch
die Stallungen . Ein Vortrag eines Fachmannes
der Milchwirtschaftwurde mit Interesse angchört.
Nachher wunderte die Mädchenschar nachSchwörz-
loch. Hier hörten sie einen Vortrag von dem
Pressewart der Landesbauernschaft, Martin Frei¬
tag, über „Bäuerliche Geschichte des Aminer-
tales". Hierauf ging es nach Tübingen, um die
Stadt zu besichtigen.

Calmbach. Das Ehepaar Friedrich Rommel,
Bäckermeister, und Frau Emilie, geb. Galt, fei¬
erte das Fest der Goldenen Hochzeit. Ter Jubel¬
bräutigam ist 79, die Braut 72 Jahre alt.

Birkenfcld. Wie in früheren Jahren , setzten sich
auch dieses Jahr wieder freiwillige Helferinnen
der NS .-Frauenschaft zur Erdbeer sammel-
aktion  zu Gunsten unserer verwundeten und
kranken Soldaten ein. In zweimaligen Samm¬
lungen konnten über 4^ Zentner Birkenfelder
Erdbeeren an die Wildbader Lazarette zur Ver¬
teilung gebracht werden.

Pforzheim. Die Straßenbahn führt seit einigen
Tagen Lastzugschlepper zur Güterbeförderung vom
und zum Bahnhof. — Eine Hausgehilfin, die auf
den Kirschengcnuß Wasser getrunken hatte, starb
binnen weniger Stunden unter den gräßlichsten
Schmerzen. — In letzter Zeit sind hier viele
wertvolle Rassehunde unter die Straßenbahn
geraten und getötet worden.

Frcu-cnstadt. Freudenstadt steht mit seinen 148 ein
jährlicher Reaenhöhc unter den regenreichsten
Orlen  Deutschlands an erster Stelle. Sqrclver-
hau kommt gleich hinterher marschiert. Und ihnen
gegenüber stehen die Gebiete und Städte mit ge¬
ringerer Regenhöhe, deren es eine lange Reihe gibt.

Gestorbene: Helmut Ochner,  22 I ., Lan¬
genbrand; Gottlieb Genthner,  Maschinen¬
wärter , Höfen a. E.; Hermann Kalmbach,
30 I ., Freudenstadt; Bernhard Finkbeiner, 23I .,
Baiersbronn ; Christine Schmelzte, Gipsermeisters-
Witwe, Freudenstadt; Fritz Henßler,  29 I .,
Altcnsteig; Kurt Zirn,  24 I ., Altcnsteig; Fried¬
rich Hauser,  Spielberg ; Eduard . Schmid,
72 I ., Zwieselberg; Marie Roller,  geb . Rath¬
felder, 42 I .,- Dornstetten; Anna Schüle,  geb.
Merz, 73 I ., Glatten ; Eugen Braitmaier,
Karl Braitmaier.  und Justine Müller,
Herrcnberg; Frieda Belte,  geb . Bader, Heimer¬
dingen.

Sie Forderung der Mion:Sa; Legte für den Sieg
Kreisleiter unä V̂ekrberirkslcommanäeur über äen Verrat vom 20 . Mi 1944

Die Großkundgebung auf dem Marktplatz der
Kreisstadt wurde mit einem Grußwort des Pg.
Burk  eröffnet.

Der Krersleiter  sprach mitreißend über
die Bedeutung der Stunde , die der Anlaß der
Treuekundgebung war . Drei Punkte stellte er in
seinen eindringlichen, immer wieder von Beifalls¬
kundgebungen unterbrochenen,höchst eindrucksvollen
Ausführungen heraus : 1. die Freude des ganzen
deutschen Volkes über die wunderbare Errettung
des geliebten Führers und die Dankbarkeit gegen¬
über der Vorsehung, die ihre Hand schützend über
ihn hielt ; 2. der Protest gegen die gemeinen
Attentäter , die einen unerhörten Verrat begingen
an den blauen Soldaten bzw. der schaffenden
Heimat, den braunen Soldaten, d. h. der Partei
und erst recht den grauen Soldaten der Wehr¬
macht; 3. das Gelöbnis, nun erst recht zusammen¬
zurücken, das Gebot der Stunde zu erkennen und
alle Kräfte für den Endsieg einzusetzen.

Mit den Verrätern ging der Kreisleiter in
schärfster Weise ins Gericht, prangerte ihre ge¬
wissenlose und gemeine Schurkerei an und gab
der Forderung beredten Ausdruck, daß die Ver¬
räterclique restlos ausgerottet werden müsse.
Heute, so führte er u . a. ans , gelten keine Ge-
burts - und Namensvorrechte, sondern nur Lei¬
stungen.

Mit stärkstem Beifall bekundeten alle Anwesen¬

den, daß ihnen der Kreisleiter aus dem Herzen
gesprochen hatte, daß sie die gemeine Tat der Ver¬
räter verabscheuenund in grenzenloser Liebe und
unverbrüchlicher Treue zum Führer stehen.

Nach dem Kreisleiter nahm als Wehrbezirks¬
kommandeur und Vertreter des Offizierskorps
und der Soldaten des Standorts Calw Oberst
Freiherr v. Kittlitz  das Wort. Er zog einen
scharfen Trennungsstrich zwischen den wenigen
Verrätern , die er als erbärmliche Feiglinge be-
zeichnete, die ihren Treueid gewissenlos brachen,
und der ganzen deutschen Wehrmacht, die geschlos¬
sen hinter Adolf Hitler steht. In kameradschaft¬
licher Zusammenarbeit mit den politischen Sol¬
daten werde das deutsche Heer für den Sieg
streiten und alle Feinde zu Boden ringen.

Der Gruß an den Führer und die National¬
lieder beendeten die eindrucksvolle Kundgebung.

Nachdem nun die verbrecherische Clique aus¬
gelöscht ist, geht ein großes Atemholen durch das
Volk. Die Forderung der Stunde ist eindeutig.
Die Antwort auf den vereitelten Dolchstoß in
den Rücken der Heimat ist die Stunde der inne¬
ren, nationalen Erhebung jedes Deutschen: Nun
alle Energie für Kampf und Sieg in Aktion zu
bringen. Das deutsche Volk erkennt die großen
Gefahren, die ihm und Europa drohen, weiß aber
auch, daß es sie meistern kann-und wird, wenn es
alle seine Kräfte entfaltet und sie ohne Rückhalt
in die Entscheidung wirft.

Wir smmelil Heilkräuter unk helfen damit unseren Ssldnien
Oie eckte Kamille wirä von l âraretten unä Krankenküusem benötigt

Jahr für Jahr zieht unsere Heimat mit tau- I lung von Heilkräutern, die teils zu Tee, teils zu
send und aber tausend Pflanzen ihr Festgewand
an und ihr Grünen und Blühen dauert bis in
den Herbst hinein. Viele Arten von Sträuchern,
Blumen, Kräutern und Gräsern stehen in Feld
und Wiese, im Wald nnd am Rain.

Doch übersehen wir viele .von diesen, teils
weil sie uns nicht bekannt sind, teils weil sie
in unseren Nützlichkeitsstandpunktscheinbar nicht
Hineinpassen. Als „Unkraut" oder „Gras " tun
wir sie leichtfertig ab.

Und doch tragen viele dieser Pflanzen wun¬
derbare Heilkräfte in sich, die Mensch und Tier
in gesunden nnd kranken Tagen Helfer sein kön¬
nen. Namentlich auf dem Dorf sind von jeher
eine Reihe Kräuter gesammelt worden, die spä¬
ter im Stall verwendet wurden. In der Stadt
war dazu kaum eine Möglichkeit. Man konnte ja
diese Drogen billig kaufen.

Indes , der Krieg war uns ein Lehrmeister,
uns auf das zu besinnen, was der Boden ab¬
gibt. So kam es schon vor Jahren zur Samm»

Arzneien verarbeitet wurden. In die Arbeit teil
ten sich Schule und Hitler -Jugend , und auch in
unserem Kreis konnten ansehnliche Gcwichtsmcn-
gcn an die verarbeitenden Betriebe wcitcrgeleitet
werden.

Boi: jetzt an können noch Spitzwegerich, Schaf¬
garbe, Himbcer-, Erdbeer- nud Brombcerblätter,
ferner Haselnußblättcr, Gänsefingerkraut, Augen¬
trost u. a. gesammelt werden.

Eine Heilpflanze, deren Bedarf nie völlig ge¬
deckt werden kann, die aber dringend gebraucht
wird, ist die Kamille.  Jeder kennt sie. Schon

.ihr würziger Tust macht uns auf dieses Kraut
aufmerksam. Doch nur die echte Kamille konimt
für die Sammlung in Frage . Sie ist kenntlich an
ihren halbkugeligen, gelben Blütenköpfchen, das
innen hohl ist. Die Weißen Randblüten sind häu¬
fig heruntergcschlagcn. Der Bedarf an dieser ech¬
ten Kamille ist stark gestiegen und unsere Laza¬
rette und Krankenhäuser brauchen sie in steigen¬
dem Maße. Deshalb hinaus ans Sammeln!

Vrdeberreekt äs» krometdensverlLzi Or. Llcdsclcer, LrübenreU
24

Er wurde in seiner Rede durch den hereinstür-
menden Lundborg unterbrochen, der ohne Er¬
klärung auf den Kunsthändler losfuhr und mit
wutverzerrtem Gesicht schrie:

„Da haben wirs ja ! Ich habe Sie immer im
Verdacht gehabt, Sie Kunstverdiener, jawohl
Kunstverdiener, denn Kunsthändler ist ein edler
Beruf, aus dem solche Kreaturen wie Sie mit
Rumpf und Stumpf ausgemerzt werden sollten!"

Es sah aus , als wolle sich Lundborg tätlich an
Anselmi vergreisen, so daß Breher aufsprang und
sich schützend zwischen beide stellte. Aber der er¬
regte Mann fuhr etwas ruhiger fort:

„Haben Sie keine Angst, daß ich mir an Ihnen
die Finger beschmutzte, das können andere machen
—, aber das hier, das hier", er klopfte mit den
geballten Fäusten auf die Tischplatte.

„Herr Kriminalrat , haben Sie noch Worte für
so etwas? Eben erfahre ich, daß man die verlore¬
nen Stücke in meinem Zimmer entdeckt hat —,
und Sie ", er wandte sich wieder an den Kunst¬
händler, „Sie haben die Stirn besessen, hier in
Ihrer Biedermannsmaske jahrelang einherzugehen
nnd zum Tank für seine Gutmütigkeit unserem
Baron den Schädel einzuschlagen. . . !"

Lundborg keuchte vor Erregung . Gollatz brachte
ihn mit einer Handbewegung zum Schweigen
nnd wandte sich an Anselmi, der völlig zusammcn-
gesunken und hilflos von einem zum anderen
blickte.

„Herr Oüersekretär Wiemann teilte mir soeben
mit, daß die entwendeten Stücke bis auf den Mu-
Chi im Arbeitszimmer von Herrn Tr . Lund-
borg gefunden worden sind. Was haben Sie dazu
zu sagen, Herr Anselmi?" fragte Gollatz.

Ter Kunsthändler richtete sich auf, streifte
Lundborg mit einem Blick abgründiger Feindselig¬
keit und sagte mit belegter Stimme:

„Ich verstehe noch immer nicht, wie man mich
damit in Zusammenhang bringen kann. Wenn die
Dinger in Herrn Dr . Lundborgs Zimmer gefun¬
den worden sind, dann gibt es doch Wohl nur die
eine Erklärung, daß Herr Dr . Lundborg selbst . . ."

„Jetzt werden Sie nur noch unverschämt, Sie
Kreatur !" schnaubte Lundborg in neuem Zorn,
„hören Sie sich das an, Herr Kriminalrat —, ein
gemeiner Raubmörder wagt es, ans solch ab¬
gefeimte Weise mich noch in Verdacht zu bringen.
Haben Sie denn überhaupt eine Ahnung, Sie
Vieh, was Sie mir , mir", Lundborg schrie die
beiden Worte im Diskant der höchsten Wut her¬
aus , „damit angetan haben? Können Sie das
überhaupt in Ihren Verbrecherschädcl aufnehmen?
Mein ganzes Leben hatte ich dieser Sammlung
gewidmet, mein Herzblut hing an jedem einzelnen
.Stücke, und da kommt solch ein Kerl und macht
in sin Paar Minuten einen Trümmerhaufen dar¬
aus . Denken Sie nur , mit Reißzwecken hat er die
kostbaren Stücke angenagelt, gekreuzigt hat er die
Göttin der Kunst . . ." Lnndborg ließ sich fassungs-
los und völlig iihne Selbstbeherrschung auf einen
Sessel fallen.

Gollatz hatte sich die Szene schweigend und auf¬
merksam angehört. Dann sagte er in die plötzlich
eintretende Stille hinein klar und eindringlich:

„Leider muß ich Herrn Dr . Lundborg recht ge¬
ben. Die Stücke sind zwar, bis auf das eine, in
seinem Zimmer gefunden worden, aber es besteht
Grund zu der Annahme, daß sie nicht von Herrn
Dr . Lundborg dorthin gebracht worden sind. Sie
haben es gewiß sehr schlau angefangen, Herr An¬
selmi, aber im Verstecken sind Sie noch kein Mei¬
ster. Kunstblätter mit Reißzwecken unter eine
Tischplatte geheftet, sind wohl noch Ihrer Ansicht
einigermaßen sicher vor Entdeckung, weil Sie diese
Idee für originell halten —, aber für einen Kri¬
minalisten sind das keine neuartigen Erschei¬
nungen."

Anselmi schlotterte am ganzen Leibe. Er hatte
sich, da er sich nicht mehr länger auf seinen schlot¬
ternden Knien halten konnte, wieder auf seinen
Sessel niedergelassen, schwenkte die Hand, in der
er immer noch das Taschentuch hielt, mechanisch
hin und her und lallte förmlich vor sich hin:

„Nun soll ich wohl noch des Mordes schuldig
sein —, nun soll ich Wohl auch das noch getan
haben, es ist nicht zu fassen, nicht zu fassen . . ."

„Da sich auf den entwendeten Stücken Ihre
Fingerabdrücke in der Nähe der Reißzwecken ge¬
funden haben, Herr Anselmi, wohlgemerkt, in der
Umgebung der Reißzwecken— und gegen diesen
eindeutigen Befund werden Sie Wohl keine Ein¬
wände haben —", sagte Gollatz, und jedes Wort
klang wie ein Hieb —, „und da Sie die Blätter
nicht gut aus dem Arbeitszimmer mitnchmen
konnten, während der Baron dort anwesend war,
bleibt uns wirklich nur der eine Schluß übrig,
daß Sie es taten !"

„Nein, nein", schrie Anselmi, völlig außer Fas¬
sung und nahezu irre vor Angst auf, ohne die
letzten Worte des Kriminalrates abzuwarten —,
„nein, nein, machen Sie mit mir , was Sie
wollen, stecken Sie mich ins Zuchthaus, verurtei¬
len Sie mich zu Zwangsarbeit , nehmen Sie mir
meinen Beruf , machen Sic , was Sie wollen mit
mir , nur das nicht! Ich will Ihnen alles genau
sagen, Herr Kriminalrat —, Sie sollen alles wis¬
sen, was ich weiß", er hob flehend die Hände zu
Gollatz empor, „nur sagen Sie nicht, daß ich den
Baron . . ., auch du lieber Gott, das ist ja furcht¬
bar ." Er rang verzweifelt die Hände.

Gollatz hatte mit steinerner Ruhe zugehört, um
seine Mundwinkel erschien ein kaum- sichtbares
Lächeln.

„Sic sehen, daß es nicht gut ist, wenn man
lügt, aber nun werden Sie Wohl bereit sein, mir
die volle Wahrheit zu sagen, nicht wahr, Anselmi?

(Fortsetzung folgt)



Unser Landvolk Lbertraf das Ablieferungssoll
äe8 l. 3näe8ernäkrun ^83ml8 — Im 2eicken guter Lmteaussickten

US». Stuttgart . Das LandesernährungsamlWürttem-
bcrg -Hohenzollern hatte die führenden Männer von
Partei . Staat , Wehrmacht und Wirtschaft , sowie der
Stadtverwaltung der Stadt der Ausländsdeutschen
zu einer Arbeitsbesprechung eingeladen , zu der auch
Wirtschaftsminister Dr . Schmid erschienen war.
Landesbaucrnsührer Arnold  sprach über die Aus¬
sichten der Versorgung im neuen Wirtschaftsjahre.
Er zeigte an Vergleichen der heutigen Rationssätze
mit denen im ersten Weltkrieg «, daß alle Versor¬
gungsberechtigten , insbesondere die Kinder und
Schwerstarbeiter , erheblich besser als damals ver¬
sorgt seien , und daß heute im fünften Kriegsjahr
alle wichtigen Nahrungsmittel auch tatsächlich nach
den Kartenansprüchen abgegeben und nicht nur auf
dem Papier stehen würden.

Die Ablieferungen unserer württembergi-
f ch en Landwirtschaft hätten das Liefersoll
wesentlich überschritten.  Das lege vom Pflicht¬
bewußtem unseres württembergischen Landvolks
«in recht gutes Zeugnis ab . Die Sicherstellung un¬
serer Lebensmittelversorgung sei den außerordent¬
lichen Anstrengungen unseres Landvolkes zu ver¬
danken

ytn nur tn deschränktem Amsange erwartet wer-
den . Eine angemessene häuslich « Vorrats-
Wirtschaft  der vorsorgenden Hausfrau für
den Spätwinter  und das nächste Frühjahr
sei erwünscht , und insbesondere da geboten , wo
Erträgnisse des HauSgartenS zur Verfügung stehen.

Der Vorsitzende de» Zuckerwirtschaftsverbandes
Süddeutscklands bekundete mit seinen Ausführun¬
gen die Sicherung unserer Zuckerversorgung bis
zur neuen Zuckerrübenernte.

Der Landesbauernfübrer fand zum Abschluß der
Arbeitstagung Worte des Vertrauens für unsere
leistungsfähige Ernährungswirtschaft und den Sieg
unserer Waffen . Das württembergische Landvolk
werde auch weiterhin alle seine Kräfte für den
Sieg anspannen . — -

Teiles » u « » Herr IVtll

Kaffeebohne « eigener Ernte . In feinen Gewächs - ,
bäusern bat Hosgärtncr Rieden in Gera  schon feit
Jahren einzeln « Saffeesträncher gezogen . Wenn er
auch nicht zentnerweise Bohnen geerntet bat . fo
reichte die Ernte immerhin doch stet» für einige
Tätzchcn SeS beacbrtcn braunen Trankes.

Sibnllnaend reoarierte di« Badeanstalt . In

Erni! eö rück K̂ekftn -Nassaul lcüfMe öle Schul-
tu« « b der Gemeind « eine » wertvollen Dienst . In
tagclanger Arbeit brachten die Jugendlichen der älte¬
sten Mittelschulklassen die Badeanstalt in Ordnung.
Das Schwimmbecken war völlig verschlammt , die Ab¬
flußrohre waren verstopft und die Einrichtungen aus
Holz schadhaft.

Blitz ans Irrwege « . In einem Orte Im südlichen
Kreise Avenrade  lNordschleswtal schlug der
Blitz in einem Banernaeböft in de» Rundlunk-
avvarat , der vollständig zertrümmert wnvbe . Dann
lief er an Arm und Bei » de» Bauern entlang,
setzte eine » Teppich t» Brand « nb fand schließlich
durch die Küche den Weg ins Freie . Der Bauer
kam wie durch ein Wunder mit einer leichten Be¬
täubung davon.

SassenrSnber erbeutete « 1.8 Will . Franken . Wie
aus LenS  lNordfrankreichs berichtet wirb , erschienen
dort in den KasscnrSumcu eines Kohlenbergwerkes
vier Personen mit Maschinenpistolen und raubten
eine Summe von Ich Millionen Kranken.

Kultureller kunclkliclc
Goethe -Medaille für Gerhard von Senbler . Der

Führer bat dem Komponisten Professor Dr . Gerhard
vonKeutzlerin  Niederwartha bei Dresden aus
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahre » in
Würdigung seiner Verdienste um da» deutfche Musik¬
leben die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verlieben.

Fretbnrg erhält Jnftitnt kiir Bteneukiinde . Au der
Univcrs -ität Kreiburg  ist ein Institut für

Schwäbisches Land
Der Geschäftsführer des GctreidewirtschaftSver-

bandeS gab Bericht über die Getreide - und
Kartoffelbewirtschaftung  im neuen
Wirtschaftsjahr unter Berücksichtigung der Lerkehrs-
verhältnisse . Er wies mit den endgültigen Ergebnis-
sahlen der angelieferten Getrcidemcngen nach , daß
der Anschluß an das neue Getrcidewirtschaftsjahr
nicht nur erreicht sei , sondern darüber hinaus noch
«in gewisser Vorrat an ? alter Ernte übernommen
werden könne.

Auch ins neue Kartoffclwirtschaftsjahr seien wir
ohne Störung eingctretcn . Die Kartoffelan¬
baufläche  müsse aber in manchen Gebieten
noch weiter ausgedehnt  werden , damit hier
die frühere Anbaufläche wieder erreicht würde.
Durch die Rationierung des Kartoffelverbrauchs
und den dafür gewährten Ersatz durch Getreide-
«rzeugniffe könnten die Zufuhren nach Württem¬
berg eingeschränkt werden . Die Aussichten unserer
diesjährigen Kartoffelernte seien gut . Die Ver¬
braucher hätten trotzdem ihre Kartoffelzuteilung
sparsam zu verwerten.

Der Geschäftsführer des Gartenbauwirtschafts-
verbandeS begründete die in diesem Frühjahr so
deschränkte Gemüsezufuhr . Die teilweise noch vor¬
handen gewesenen restlichen Winteräpfelvorräte
hätten jedoch den Gemüsemangel gemildert . Im
nächsten Spätwinter aber sei mit einer solchen
Ausgleichsmöglichkeit nicht im gleichen Umfang
zu rechnen . Bis zum Winter werde nun der Ge¬
müsemarkt mit Massengemüse aus dem feldmäßigen
Anbau ausreichend versorgt . Das Feingemüse des
rrwerbSmäßigen Gartenbau «» dürfe aber weiter-

Ansstelinng „Ewige Infanterie' in Alm
Ulm . Seit Januar dieses Jahres macht die Aus¬

stellung „Ewige Infanterie'  die Runde
in den größeren Städten des Wehrkreises V, und
überall , wo sie bisher gezeigt worden war . hat sie
bei jung und alt größten Anklang gefunden . Das
wird auch in der alten Soldatenstadt Ulm , wo nun
die Ausstellung für die Kreise Ulm , Ehingen , Mün-
singen und Heidenhcim in den Räumen des Schwör¬
hauses vom 22 . Juli bis 6 . August gezeigt wird,
nicht anders sein , zumal bereits die Vorbesichtigung
starke Eindrücke hinterlieb.

2lls Dank für die Errettung des Führers
Bietigheim . Unmittelbar nachdem der Großdcutsche

Rundfunk am Donnerstag die Meldung vom miß¬
lungenen Attentat auf den Führer bekanntgab , über¬
brachte ein Bietigheimer Volksgenosse seinem OrtS-
gruppenleiter spontan eine Spende in Höhe
von 1600  RM . aus Dankbarkeit für die Erret¬
tung des Führers . Die Spende soll zu wohltätigen
Zwecken verwandt werden.

*

Hirschlandei, , Kr . Leonbcrg . In den letzten Tagen
fielen in einer Reihe von ungenügend verschlossenen
Hühnerställen einem räubernden Marder
»der Iltis mehr als 50 Junghühner zum Opfer.

Fachsenfeld , Kr . Aalen . Die Nichtbeachtung der

Grundregeln des FrcibadcnS , die eS verbieten , in
erhitztem Zustand oder mit vollem Magen ins
Wasser zu gehen , hat in Fachsenfeld das Leben eines
16jährigen Jungen gekostet , der gleich nach dem
Nachtessen mit einigen Kameraden zum Baden ging
und bei der Schcrrenmühle in den ziemlich tiefen
Kanal sprang . Als der Junge von dem Scherren-
müller dem nassen Element entrissen werden konnte,
waren Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Ulm . In den Ausstellungsräumen des Ulmer
Kunstverecns am Golschenhof wurde dieser Tage
die Ausstellung „Betriebliches Vor-
schlagswese  n " eröffnet Die Ausstellung will
zeigen , was der schaffende Mensch über seine nor¬
male Arbeitstätigkcit hinaus durch Verbesserungs-
Vorschläge im Betrieb zum Sieg beitragen kann.

Eislingen , Kr . Göppingen . Beim Baden ertrank
dieser Tage ein etwa Mitte der 20er Jahre stehen¬
der Mann . Sofort angestellte Wiederbelebungsver¬
suche blieben erfolglos.

Hcidenheim a . d. Brenz . Im 69 . Lebensjahr ist
nach langem Leiden der Vorsitzer des Vorstands der
Verbandstoff -Fabriken Paul Hartmann AG ., Gene¬
raldirektor Walther Hortmann,  gestorben . Mit
ihm verliert die weltbekannte Firma , deren Geschicke
er seit über 45 Jahren mit größtem Erfolg leitete,
und die württembergische Wirtschaft eine markante
Persönlichkeit.

°uch bie Betreuung der Imkerei deS Gaues Wen!
Elsaß , insbesondere die Bekämpfung ansteckend«
Krankbciten . wie Kaulbrut oder Milbenlcuche gcbö"

Covent Garden geschlossen. DaS London . .
OvernhanS  Covent Garden ist
geschlossen. Borstellungen finden e ner^ s ^ ^
Meldung zufolge , zur Ä- it nich? st̂ °"7'
internationale Gastspiele nur unter größten LchwÄ
rigkeiten oder überhaupt nicht stattfinden

Ebrnnaeu für Wilhelm von Sch - l, 8u ,. ,n . ^
A GebEiaa empfing der in Konstanz woh, ^
Dichter Wilhelm von Schol , ein Glückwunsch,
tüegramm des KübrerS.  Die Stadt Koulwm
überreichte dem Dichter ein« Fakümilienankgabe der
Chronik Ullrich von Richentals . Weitere Glück!
wUnsche gingen von zahlreichen Städten . Verlagenund Schriftstellern ein . " "

MeerSbnrser Schl - ßkonzerte. Auch im fünfte»
Krcegsiabr wird die Stadt MecrSburg im stim¬
mungsvollen Treppenhaus des Neuen Schl « «,
s«  S die schon traditionell gewordenen Tchlobkomcrte
durchfübren.

kür » II « ;

Amtlicher Grobmarkt kür Getrrib « n« d Kult« ,
mittel Stuttgart . Weizen , württ . durchschnittl Be¬
schaffenheit 78/77 Kg. W 14 vom 18. bis »I Juli —
SrzeugerfestpreiS , 18.40 Mark . W 18 18.80 Mark
W 17 18.70, W 18 18.80. W 19 20 Mark. Roggen,'
durchschnittl. Beschaffenheit , 70/72 Kg. N 18 Iult-
vrets — ErzeiigrrfestprciS 20.20. R 19 20.5g Mark
— Flittergerste , durchschnittl . Beschaffenheit . 8S/M
Ka.. G 7 Sulivreis — Erzeugerfcswrei » 15.90 Mark.
G 8 18.20 Mark . — KutterHaser. durchschnittl. Be¬
schaffenheit 48/48 Kg.. H 11 vom 1. Juni bis IS.
August — ErzeugerfestvreiS 17.80, H 14 18.10 Mark
ü- 1.50 Umlage . Jnduftriehafer : Zuschlag 50 Psg.
per 100 Kg , auf Kultcrbarerpreis . Zuschlag über
öL Kg. Hektolitergewicht 10 Psg . per 100 Kg.

Aus der Landesticr,licht . Die nächste « bsatzvu»
anstaltnng für Eber und Zuchtsauen für da« schwä-
btsch-bällifche Schwein findet am SamStag , 2. Test .,
auf dem Hall -Platz in S ch w ä b. Hall,  für da-
weiße veredelte Landschwcin am Freitag . 8. Sevt .,
in Waldsec  im Anschluß an die Karrcnversteige-
rung des FarrenviebzuchiverbandeS statt.

Tomate « t« erfrorenen Weinberge » . Noch vor
Jahren war der Touiateybau in der Westmark
wenig bekannt . Erft in den Jahren nach den Frost,
wintern 1840/41 und 42, wo die Wein , und Obst¬
anlagen große Ausfälle zeigten , ging man «um
verstärkten Tomatenbau über . Orte mit bekannten
Wcinlagen förderten den Tomätenbau ganz beson¬
ders . So konnte » «. B . bei der Bezirksabgabestelle
Meckenheim bei der letztiäürigcn Ernte 24 281 Zent¬
ner angcliefert werden , was einer Steigerung anf
doS 18fach« im Vergleich zum Jahre 1884 gleich-
kommt.

tkkerets ui » «/ verÄuu/eett.
von 22 .12 bis 5 .20 Uhr

KL. kresLs WUrtlomberz 6mdÜ . (ZesLmUeNullß 6r. öooe-
ver,  Ltutteart , IHieäriekstr . 13. VerlLL8leitcrr uvä Zclirikt-
Isiter k' . E Ledvvlv.  Vsilax : LeUvLrrvglä -IVLeLt
OwdL . Druck : X . OelscLlLxer 'eolw Üuedäruekursi LkUv.

2ar 2sit Ist kreislistv 7 xlUlitz

Haiterbach , 23 . Juli 1944

Ueberaus hart und schwer traf uns
das Schicksal , daS uns heute am

2. Jahrestag des Heldentodes unseres Geb¬
hard durch die Folgen eines feindlichen
Terrorangriffs auch unfern lieben Sohn
und Bruder

Robert
im Alter von 17 Jahren wegnahm.

In tiefer Trauer

Die Eltern : Hermann Single u . Christian «,

geb . Broß . Die Geschwister : Hermann (in
Gefangenschaft ), Röste , Lisel , Karl und

Werner.

Beerdigung in Haiterbach am Mittwoch,
26 . Juli , nachmittags 1 Uhr.

Unterrrichenbach , 25 . Juli 1944

Wir erhielten die schmerzvolle Nach¬
richt , daß mein innigstgeliebter

Mann , der treue Valet seines Kindes , un¬
ser guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

Dber,efr . Wilhelm Oehlschläger

im Alter von 36 Jahren im Süden der
Ostfront seinem Bruder im Heldentode ge¬
folgt ist . — Er starb , auf daß wir leben!

In tiefem Leid
Die Gattin . Lina Orhlschläger , geb . Gnt-
jahr , mit Kind Hildegard . Die Mutter:
Luise Orhlschläger Wwe ., geb . Bauer . Tie
Schwiegermutter : Philippine Gutjahr Wwe .,
geb . Kusterer . Die Geschwister : Martha
Orhlschläger , Diakonisse ; Elise Theurer,
geb . Oehlschläger , mit Gatten Erwin Theurer
« . Kindern ; Anne Orhlschläger Wwe ., geb.
Weber , m . Kind , sowie alle Anverwandten.

Gedächtnisfeier : 30 . Juli , 15 Uhr.

A«in» 6 »st»i<1»>ooa>irk»u nock
k»ta VognstroS minciort»

1«ionlc »»in« Vomiert . l)t» 8o <N-
guK>»i»ui>a wü Oaroson nnck
«K» S4orktt -V«raütlu »o KM

>»iok o»lokn1 So « risst ck«
lnaxiincm » gsrnnck ». soll»
Hnisn.

>.0 . kz»SLd»«»ü0U; s»,L,
-KK>«>G I

LLVL » KV5 » »4

. . . uncl «li» «, »I oben «!«
Einkauf «» KSnn«n ? >̂uck
»I«voll »» von ijen Knappen.

VchflsilungmSglick̂ i»f. Ko-
m«ra«frckof»gekt üdsi ' oller

kilft olt«ŝ «lie für cisn

MWMÜaükM
Äö/rali!

e/rsALyoate/uie -N

HoÄcs/r/ww/r,

Vk« e Lllinotoeiot ruromrnontegg »,
Molo koignncka , «löst « ! « rv -Sgrr

^ «n Kann »lek ! ck «cl« « »»«lüg »«
^uvck V«»1»tzung«n »n ü»l»l»l,en6 »G
Regeln .LpIittOln . >ek »rf» n Kanten
«v . 5»kr bür» Wun̂ ntaktionan rin^
moglick . Darum mil V« rickl »»mmak^

Weißer Lederhandschuh ging
am Sonntag auf dem Weg Calw-
Bad Liebenzell

verloren.

Gegen Belohnung abzugeben auf
der Polizeiwache Calw.

Verkaufe eine

Kalbt«
unter zwei die Wahl (35 und
39 Wochen trächtig ).

Ehr . Stoll , Unterkollbach

Ein schönes , 16 Monate altes
Zuchtrinb

(geführt ) hat zu verkaufen
Georg Steiningrr , z. „ Lamm"

Oberkollbach

Verkauf « trächtige

Kuh aber Kalbi«
Wilhelm Secger , Unterjettingen
(Kr . Böblingen ), Nagoldstr . 193

Zwei zum erstenmal 13 Wochen
trächtige erstklassige

Muttersauen
Abstammung nachweisbar , ver¬
kauft

Karl Köhler , Äuppingen
Kr . Böblingen , b . „ Lamm"

Unterzeichneter verkauft ein
jähriges

Rind
unter 2 die Wahl.

Ernst Weitbrecht , Landwirt
Emmingen , Nagolder Str.

Linen Wurf junger

- »fhunbe
Rottweiler Abstammung, verkauft

Marlin W - ik
Altku^

- -
Nein OercliSkt bleibt vom

31 . 7 . — 19 . 8 . 1944 einsctilieü-
licb mit debörälicber Oenebmi-
1?ung

zeselilo » » « !»

kotobsus kl. ? ucbs , 6alv
- . -

>
Nittvocb , äen 26 . lull , ist

mein OescbSlt cviecier

zsükkiret

Kekormbiius Omm » blarv

__ .

Die bestellten

Sutzringe f. 2 unggeflü,el
Können abgeholt werden

Messrrschmiedmeister Stotz
Lalw

Grüß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „ Schwarz-
wald -Wacht " .

-

rß,s^7ri »c.b»

FOb vkst LlllkEsllEß si^ bMkst

53jährige alleinstehende ruhige
Frau sucht

2»Zimmerw «huun>
mit Zubehör , evtl , große Ein¬
zimmerwohnung . Biete in Stutt¬
gart -^ schöne sonnige Zwei¬
zimmerwohnung mit Zubehör.

Angebote unter O . W . 173 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Tuuslh
Biete Dutzend Bestecke (Neu¬

silber ) gegen einen Bodenlüuser
für ^ chlafzinuner . Wer , sagt die
Geschäftsstelle der „ Schwarzwald-
Wacht " .

Suche

Lo « ch
oder Chaiselongue , gut erhalten,
evtl , im Tausch gegen schönes,
neues Abendkleid , Kristallspiegel,
gebrauchte Singer - Nähmaschine,
2 Wolldecken.

Angebote unter G . Sch . 170 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

Gebe
Ki«berkorb» a- en

(Korbdach ) in Tausch gegen
Schlafcouch oder ähnliches (svtl.
auch Bodenteppich ) .

Angebote unter S . K . 171 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

Zur Führung seines Haushalts
sucht älterer Witwer (Rentner)
lb . ältere alleinstehende

Frau
oder Fräulein . Angebote unter
R . K . 171 an die „ Schwarzwald-

Wacht ^ '_

L
pflegt Oie sp »rs »iv bk

I>tz«k»!b »ur »r»kr »r «»,
vo «« Immer Fii» »̂ »lieben.

L « xa8 8clrulirr « ne

Kmnlr 5 « in ist leusr
Vtte kolkonl

Veelinnen St« unvodlnälick pro »p«Ict
ocker mUncklickr>uüiUIrunx.

V,r»IiiI>»» Iir»n«. nv, rrlcki. roNW«. t .tz.
INcktlort , N»k » Nrok « 1Z

Möbelfabrik oder
größere Schreinerei

ausbaufähig,  zu lausen ge¬
sucht . Besitzer kann als Betriebs¬
leiter mit übernommen werden.
Der Kauf ist keine Kapitals¬
anlage , deshalb Zahlnngsbedin-
gung nach Wunsch des Verkäu¬
fers . Evtl . Pachtvertrag mit Vor¬
kaufsrecht angenehnr . Wesentliche
Voraussetzung ist Ausüausähig-
keit . Vermittler erwünscht . —
Angeb . erb . unt . Nr . 2428 an di«
Annonc .-Exp . E . Kunze . Nürn¬
berg -/ ^ .

^Venn „sie"
«len l-lefervaxen sZkri»
ncirck ckokoim eis» >VS »«K« ckueckt
kinvvicbon ka ksvnko gcänctllest
unck zekonsnck vorgoroinigt . blockt
«iom Kocksn gibt cko» 8pölbo^
mit Ul Z« e Vkörck » krir «k« n Ook

vnck gut « , / iv »r « k « n.

k « olio . 8U . ik4i . M
«zur cisn vsrrss V/ericsn.

rn »t>« !»« ». »piocki»» Ldon vkcktcknvs

»bäelllo
sVIzche?
Gosche ich mir
reibecl O» Hot
mir weine sirou

rchon cien
richtigen 7ip
gegeben : siür grobe 8ckmu >r-
«teiien äen Lchmutrlörer . »>ro
öurnurl hüer äie bäonTckette»
rum öeirpiel - 6« gekört 8umue
hinl Oie veräen äomit elnge-
rireut , 6»r iiemc! rursmmenge-
rolit unci eingevsickt . 8o

»_ »Iler Iclor okne rckor-
seröürrien

XML/tz tiockoni ".
sei öürrien unci Isngee

elsr Lekmunlörer

, Sie am Vesten so: Sie oerwenvrn ein vr . Oetker
- Puditmopulver vanille -, Monvel-, ücnamei-,

, Mone - °derS °hne-Lelchm°ckn°chv°ckch^
Ikdolh messen Sir vo;u nicht'̂ . ,°nvrrnV. ln .Milch ad und nehmen dämm die stnlühchllM^
Nach dem stachen schlagen Sie die Moll- mit einem Schneebesen bis lumkMnIlen undsullen sie°
tn eine Slasschate. vie stermsprile dann mir kruchtstift. keuch,laß- oder ttngemachstm Ödst»cre
werden, k, empfiehl, stch, die Speist7-1 Std. vor gebrauch zu bereiten und recht»a»
Vtest Speist ist ersrischend. nahrhaft und sehr ergiebig. _ _ MW
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